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Acht zu lassen. Haufig reagieren die
auswartigen Autoren nicht vorurteilsfrei auf
das Fremde, dem sie begegnen, hiufig
vermischen sich — aus ihrer subjektiven Sicht
heraus — Fakten mit Fiktionen. Auch in
Bayern selbst waren im 18. Jahrhundert
kritische Stimmen {iber den geistigen
Entwicklungsstand zu vernehmen. Wiederum
aber gilt es zu bedenken, dass diesen
Schilderungen gleichfalls eine subjektive
Wahrnehmungsweise eingeschrieben ist. Die
vorgeblichen Berichterstatter sind alles
andere als unvoreingenommene
Gewidhrsmaénner, auch sie konnen sich nicht
von stereotypen Bildern und Vorstellungen
befreien; ein prominentes Beispiel bietet
Johann Pezzls ,Reise durch den Baierischen
Kreis* von 1784, die zu einer polemischen
Generalabrechnung mit siidlicher



Riicksténdigkeit gerét. Realistischer,
wenngleich in ein Spiel literarischer Fiktion
eingebettet, wirkt eine Einschitzung Lorenz
von Westenrieders, des bedeutendsten,
produktivsten und vielseitigsten Aufklérers
im alten Bayern. Fingestreut in seinen
empfindsamen Roman ,Geschichte der
schonen Biirgerstochter von Miinchen®
(1780) sind einige Briefpassagen, die ein
Bild der kulturell-intellektuellen Entwicklung
der Stadt und ihrer Einwohner um 1780
zeichnen. Erwdhnenswert findet Westenrieder
die Spannung zwischen Verkrustung und
Erneuerung: ,Miinchen ist eine der
prachtigsten, schonsten Stadte n
Deutschland, und sie wird dir gewi3 eine der
merkwiirdigsten und lehrreichesten auf allen
deinen Reisen verbleiben. Hier Ileben
Menschen aller Arten ... Du wirst darinn die



kiihnste Freyheit im Denken, Reden, und
Schreiben, eine Freyheit, deren nur selten ein
Land gentif3t, und zugleich die
eingeschrinktesten Kopfe mit engen Herzen;
Aufklarung  und  Unwissenheit; das
hartniackigste Verharren, und Hangen an alter
Sitte, und Tracht, und das Nachéffen jeder
ausldndischen Mode; gesellige Lebensart der
groflen Welt, und bloden steifen Hauszwang
wahrnehmen.* Spiirbar wird — natiirlich, ist
man geneigt zu sagen — in dieser Passage die
Ernlichterung  und  Enttduschung  des
Modernisierers iiber die allzu langsamen
Fortschritte auf geistigem Gebiet, und doch
gelingt die Wendung zur objektivierenden,
nicht normativ wertenden Darstellung einer
komplexen Wirklichkeit. Klarsichtig erfasst
Westenrieder die sehr eigene Physiognomie
Miinchens zwischen den Polen Tradition und



Innovation, zwischen Beschrinkung und
Freiheit — und das ohne Riickgriff auf gingige
Klischees und Vorurteile.

Dass  Westenrieder die  sozialen,
kulturellen und religiosen Verhéltnisse in
seiner Vaterstadt immer genau beobachtet
und  registriert  hat,  zeigen  seine
Tagebuchaufzeichnungen, vor allem auch
seine grof3e, zusammenhangende
»Beschreibung der Haupt- und Residenzstadt
Miinchen (im gegenwértigen Zustand)“ von
1782. Zwar kann die Stadttopografie den
aufkldrerischen Blickwinkel nicht
verleugnen, doch ist insbesondere der
Versuch einer volkskundlichen Charakteristik
nicht von jenem intoleranten Unverstindnis
fiir katholische Frommigkeit geprigt, das in
vielen Reisebriefen von (meist
protestantischen)  Besuchern = Miinchens



begegnet. Im Gegenteil: Mit seiner Kritik an
der staatlichen ~ Einschrdnkung  des
Fronleichnamsfestes  einiger ,zufélliger
MiBlbrauche wegen™ nimmt der bayerische
Aufkldrer sogar eine aufkldrungskritische
Position  ein. Gegeniiber  radikalen
Forderungen nach einem Verbot solcher
Brauche und Feste hilt er diese
Erscheinungsform der Volksfrommigkeit als
unverzichtbar fiir die menschliche
Herzensbildung; das ritualisierte, sinnliche
Kirchenfest sei ein ,,Beweis von einer tiefen
Versunkenheit des Verstands und des
Gefiihls* und bringe in besonderer Weise die
religios geprigte Kultur des katholischen
Bayern zum Ausdruck.

Damit ist die Frage nach dem
Stellenwert der Religion aufgeworfen. Nach
Kants beriihmter, vielzitierter Formulierung



	Buchinfo
	Haupttitel
	Impressum
	Zur Buchreihe
	„Platz machen dem Licht in Verstand und Herz“: Aufklärung in München – ein verkanntes Phänomen
	„Daß nun dem Land ein neue Sonn geh auff …“: Die Frühaufklärung
	Gelehrte Geselligkeit: Die „Gesellschaft der vertrauten Nachbarn am Isarstrom“
	Klösterliche Akademiepläne
	Publizistische Bildung und Wissenschaft: Der „Parnassus Boicus“
	Der Münchner Oefele-Kreis
	Johann Georg von Lori – eine treibende Kraft der bayerischen Akademiebewegung

	„eine überaus angenehme Hoffnung zu aufgeklärten Zeiten“: Die Zeit von Kurfürst Max III. Joseph
	Politisierung der Aufklärung
	Gründung und Anfänge der Kurbayerischen Akademie der Wissenschaften
	Kulminationspunkt: Die Aufhebung des Jesuitenordens
	Pädagogischer Wandel
	Anton von Bucher – Schulreformer und Satiriker
	Literarisch-publizistischer Aufbruch

	„mit einer fortschreitenden Aufklärung nicht zu vereinigen“: Die Zeit von Kurfürst Karl Theodor
	Kultur für das „Volk“
	Lorenz von Westenrieder – die literarische Instanz der bayerischen Aufklärung
	Die „Verschönerung“ der Stadt
	Bevölkerungsaufbau im späten 18. Jahrhundert
	Benjamin Thompson, Graf von Rumford – ein amerikanischer Farmersohn als bayerischer Reformer
	Literatur und Zensur
	Verbotene Aufklärungslyrik – Andreas Zaupsers „Ode auf die Inquisition“
	Johann Baptist Strobl – ein geschäftstüchtiger Verleger der Aufklärung
	Bildungspolitik zwischen Umbruch und Kontinuität
	Aufklärungsgesellschaften und Geheimbünde

	„die Befriedigung des Zeitgeistes“: Die Zeit von Kurfürst/König Max IV./I. Joseph
	Säkularisation der Klöster 1802/03
	Johann Christoph von Aretin – Büchernarr, Publizist, Patriot
	Im Zeichen der Toleranz: Das Prinzip der Parität
	Aufgeklärte Empfindlichkeiten: Der „Akademiestreit“

	Anhang
	Bildnachweis
	Eigenanzeigen

